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Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


„Judenſlinten“. 

Wegen des neuen Ahlwardtſchen Buches „Judenflinten“ 
ſchwebt, wie verſchiedenerſeits mitgetheilt wird, ein Unter⸗ 
ſuchungsverfahren. Es entſpricht unſeren Grundſätzen nicht, 
einem ſolchen Verfahren vorzugreifen und ein Urtheil in dieſer 
Sache abzugeben. Wir wollen auch den Umſtand, ob die An⸗ 
gaben Ahlwardts wahr oder nicht wahr, ob ſeine Beweis⸗ 
führungen begründet oder unbegründet ſind, völlig unerörtert 
aſſen; aber dennoch zwingt uns dieſe ganze betrübende An⸗ 
gelegenheit die Feder in die Hand — nicht pro oder contra 
dewe'ſche Gewehrfabrik, ſondern im Intereſſe eines Haupt⸗ 
aktors bei unſerer Vaterlandsvertheidigung. In der Ahlwardt⸗ 
chen Broſchüre und im Anſchluß an dieſe in antiſemitiſchen 
erſammlungen, in denen der Verfaſſer als Redner auftritt, 
wird die Behauptung aufgeſtellt, ein großer Theil der neuen 
Gewehre, die bis jetzt in der Zahl von faſt einer halben Million 
von der Loewe'ſchen Gewehrfabrik an das Heer geliefert find, 
el untauglich und könne unter Umſtänden den Trägern ſelbſt 
gefährlich werden. Ob dieſe Behauptung begründet iſt oder 
nicht, fie hätte ſeitens der maßgebenden Behörde 
nicht unwiderſprochen bleiben dürfen. Ein Gewehr, 
und mag es das beſte ſein, iſt in den Händen des Schützen 


minderwerthig, wenn dieſer ſein Vertrauen zu der Waffe ver: 


Orten hat. Die Ahlwardt'ſche Behauptung iſt aber geeignet, das 
ertrauen der deutſchen Armee zu ihrer Bewaffnung zu er⸗ 
ſchüttern, alſo indirekt die Wehrkraft des Reiches zu ſchwächen. 
Hätten den Verfaſſer nur patriotiſche Rückſichten und nicht viel⸗ 
mehr auch agitatoriſche Zwecke geleitet, ſo würde er dieſe Wir⸗ 
kung ſeines Buches vorausgeſehen und auch verhindert, ſo würde 
er ſeine motivirten Anklagen direkt vor der Behörde, und miß⸗ 
traute er dieſer, vor dem allerhöchſten Kriegsherrn angebracht 
haben. Allerdings behauptet Ahlwardt, er hätte das Manuſkript 


2 ſeiner Druckſchrift dem Berliner Polizeipräſidenten vorgelegt und 


ein Einſchreiten auf Grund der darin enthaltenen Anklagen von 
der Behörde verlangt und als dies als nicht angängig abgelehnt 
worden ſei, habe er erſt ſeine Schrift publizirt. Das möge dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Nunmehr erſcheint die Forderung als wohl⸗ 
begründet: Erweiſen ſich die Angaben Ahlwardts als wahr, ſo 
hat er ſich, wenn er hierbei auch nicht den richtigen Weg ein⸗ 
ſchlug, ein ganz außerordentliches Verdienſt um den Staat er⸗ 
worben, wofür er belohnt werden muß. Erweiſen ſich feine 

ngaben dagegen als unrichtig oder auch nur ſtark übertrieben, 
ſo ift Ahlwardt als gemeingefährlich unſchädlich zu machen. 

Wir ſetzen das vollſte Vertrauen in unſere Militärverwal⸗ 
tung und find darum überzeugt, daß die Unterſuchung haarſcharf 
geführt wird und daß der Thatbeſtand ſo bald als möglich zur 
Kenntniß der Staatsbewohner gebracht werden wird, wobei die 
daranſchließende Erklärung nur bündig lauten kann: entweder, 
daß die Gewehre gut ſind und mithin kein Grund zur Beun⸗ 
ruhigung vorliegt, oder, daß bei etwaiger mangelhafter Beſchaffen⸗ 
heit die Einziehung der Gewehre angeordnet und dieſelben 
ſchleunigſt durch neue vorzügliche erſetzt werden würden. Der 
Soldat aber, insbeſondere der Reſerviſt, der einmal durch die 
Ahlwardt'ſchen Ausführungen mißtrauiſch gemacht und dem ſeine 

Anerforſchliche Wege. 
Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
ee: (Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 
Glückſtrahlend im bräutlichen Schmucke ſtand Anna im 
immer und erwartete den Bräutigam. 
g Ihre Mutter blickte mit feuchten Augen auf ihre liebliche, 
zu Tochter und konnte nicht aufhören, derſelben die innigften 
. 2 
a öffnete ſich behutſam die Thür des Gemaches, und 
Frau Wally Braun trat ein. g N 
S Auch ſie war von der züchtigen Schönheit ihrer künftigen 
ehwiegeriochter freudig überraſcht. Mit dieſer Bewegung näh⸗ 
5 ſie ſich der errötheten Braut und ſchloß ſie zärtlich und 
nend in ihre Arme. In dieſem Augenblicke vergaß fie die 
rohung des boshaften und hinterliſtigen Feindes. 
* ott war ja gnädig und barmherzig; er konnte nicht zulaſ⸗ 
1 daß durch einen rachſüchtigen Böſewicht das Glück des lieb: 
en Weſens für immer zerſtört und vernichtet werden ſollte. 
So klang es vertrauensvoll aus ihrer gläubigen Seele. 
A Ungeduldig harrte in einem anderen Zimmer der Bräuti⸗ 
ihn des Augenblickes, wo er feine geliebte Anna aus der Hand 
er Eltern empfangen ſollte, um mit ihr den Bund fürs gan⸗ 
eben ſchließen zu können. 
ein Vater trat endlich bei ihm ein. 
6 „Nun, iſt es jo weit, Vater? Ich ſehe, daß die Wagen 
vor der Thür ſtehen!“ rief Edmund demſelben zu. 
heiße Ja, mein Sohn, der Augenblick iſt gekommen, der Deine 
Auen Wünſche krönen fol. Doch ehe Du Deine Braut zum 
dich Gottes führſt, möchte ich noch ein Wort der Mahnung an 
richten!“ erwiderte Braun. 
„Der Mahnung?“ wiederholte verwundert der Sohn. 
id n, un, nennen wir es ein väterliches Wort, Edmund. Ver⸗ 
e, daß Du ein reines, tugendhaftes, unſchuldiges Mäd⸗ 


N gen Altare führſt und daß Du im Begriffe ftehft, ihr ewi⸗ 


Du wirſt ihr ſchwören, ſie in 


und Treue zu geloben. 
oth und Gefahr zu verlaſſen, Freud und Leid mit ihr 
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Dienfing den 10. Ani 1692. 
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Hauptwaffe diskreditirt und als für ihn gefährlich geſchildert 
worden iſt, wird einiger Zeit bedürfen, das Vertrauen zu ſeiner 
Waffe wiederzugewinnen. Als ſeiner Zeit im Reichstage die 
Kredite für die Neubewaffnung bewilligt wurden, machte die 
treffende Aeußerung, daß für die Söhne unſeres Volkes das 
beſte Material nur eben gut genug ſei, einen tiefen Eindruck 
im ganzen Lande und nicht zum wenigſten unter den Wehr⸗ 
pflichtigen. Die Ahlwardt'ſche Schrift iſt ganz geeignet, im 
Lande einen gegentheiligen Eindruck hervorzurufen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In einem Aufſatz der „Frankfurter Zeitung“, welcher „die 
deutſche Politik den Polen gegenüber“ behandelt, iſt 
geſagt, daß die Polen in einem künftigen Kriege Deutſch⸗ 
lands gegen Rußland auf Seiten Deutſchlands ſtehen 
müßten. Der „Orendownik“ bemerkt hierzu: „Dadurch werden 
politiſch denkende Perſonen nicht irregeführt werden. In einem 
künftigen Kriege werden die Polen als preußiſche Unterthanen 
auf Seite Deutſchlands und die Polen als Unterthanen des 
Zaren auf Rußlands Seite ſtehen. Und wenn es zum blutigen 
Kampfe kommt, ſo werden Polen gegen Polen kämpfen, indem 
die einen ihre Pflicht gegen den deutſchen Kaiſer, die anderen 
gegen den ruſſiſchen Zaren erfüllen. So wird dieſes Verhältniß 
im künftigen Kriege von den politiſch denkenden Polen aufgefaßt, 
und aus dem ihnen zugefallenen harten Loſe wird die Lehre ge- 
zogen, daß es für die Polen am beſten ſei, wenn ſie hier und 
dort dem deutſchen Kaiſer und dem ruſſiſchen Zar dasjenige 
geben, was ihnen gebührt, und wenn ſie ſelbſt an der Feſtig⸗ 
keit ihrer ſozialen, nationalen und religiöſen Grundlagen arbeiten 
werden.“ 

Eugen Wolf, der bekannte Spezialberichterſtatter des „Bl. 
Tgbl.“, iſt jetzt wieder in Oſtafrika und giebt von dort aus da⸗ 
durch Lebenszeichen von ſich, daß er allerlei Senſationsnachrichten 
an ſein Blatt in der Jeruſalemerſtraße kabelt. Das neueſte 
Produkt dieſer Spezialberichterſtattung iſt die Arabernachricht, 
Emin Paſcha Sei geſtorben. Diesmal hält es der „Spezial⸗ 
berichterſtatter“ aber doch für geboten, hinzuzufügen, daß es ſich 
nur um ein Gerücht handele, welches, wie alle Arabermeldungen, 
vorläufig unbeſtätigt und mit Vorſicht aufzunehmen ſei. Daß 
Emin Paſcha die Pocken haben ſollte, war ſchon früher gemeldet 
worden. 

In der Freitag Sitzung der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer zeigte Minifterpräfident Rudini an, daß das 
Kabinet feine Demiſſion gegeben und daß der König ſich feine 
Beſchlußfaſſung vorbehalten habe. Die Miniſter würden inzwiſchen 
die laufenden Geſchäfte weiter verſehen. Die Kammer hat ſich ſo⸗ 
dann auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — Die Lage in Italien 
wird aller Vorausſicht nach im großen und ganzen dieſelbe 
bleiben, denn die Mehrheit der Italiener iſt noch immer von 
der Nothwendigkeit des Anſchluſſes an den Dreibund überzeugt. 
Dazu kommt, daß die Handelsverträge, welche Italien mit 
Deutſchland und Oeſterreich abgeſchloſſen hat und die ihm ſehr 
große wirthſchaftliche Vortheile ſichern, die auswärtige Politik 


zu theilen und Dich nie wieder von ihr zu trennen. Vergiß dieſen 
Schwur niemals, mein Sohn, was auch das Schickſal Euch brin⸗ 
gen ſollte!“ 

„Aber, mein Vater! Ich weiß ſehr wohl, welchen Schatz 
ich bald mein eigen nennen werde, und kann mit freudigem 
Herzen ſchwören, daß mich keine Macht der Erde wieder von 
Anna trennen ſoll; es wäre denn der Tod!“ 

„So ſegne Dich Gott, mein Sohn! Und nun komm; ich 
führe Dich zu Deiner Braut!“ erwiderte Braun mit tiefbeweg⸗ 
ter Stimme und legte ſeine Hand in den Arm des Bräutigams. 

Einige Sekunden ſpäter hielt Edmund Braun die Geliebte 
in ſeinen Armen. 

Direktor Braun hatte das Zimmer verlaſſen, um noch eini⸗ 
ge Anordnungen zu machen. 

Als er im Hausflur angekommen war, trat ihm der Diener 
entgegen. 

„Nun, ſind ſie immer noch nicht eingetroffen?“ fragte Braun. 
„Nein, Herr Direktor!“ war die Antwort. 

„Seltſam! Der Kriminalkommiſſarius hat es mir doch 
geſtern Abend noch feſt zugeſagt, Punkt neun Uhr hier einzutref⸗ 
fen, und jetzt iſt ſchon zehn Uhr vorüber!“ 

Kaum hatte Braun das letzte Wort geſprochen, 
Schuß ertönte; eine Sekunde ſpäter fiel ein zweiter. 

Der Direktor eilte aus dem Hauſe. 

„Was war das?“ rief er den draußen verſammelten Per⸗ 
ſonen zu. | 

„Es iſt geſchoſſen worden, Herr Direktor, und zwar ganz 
in der Nähe des Thores draußen auf der Straße!“ war die 
Antwort und die Menge drängte nach dem Thorwege. | 

Direktor Braun vermochte nicht zu folgen. J 


als ein 


—ñ nern: 


Seine Füße 
waren plötzlich wie an den Boden gewurzelt, und eine ängſtliche 
Beklemmung marterte ſeine Bruſt. | 
Da erſchien im Hausflur das Brautpaar in Begleitung der 
Gäſte. ö 
„Was giebt es?“ fragte der Bräutigam. 
Jetzt löſte ſich der Bann, in welchem Braun gefangen ge⸗ 
fangen gehalten worden war. 


Italiens in den bisherigen Bahnen feſthalten. Der Dreibund 
wird demnach durch den Sturz Rudinis nicht in die Brüche 
gehen. 

An die franzöſiſchen Kardinale iſt ein Brief des 
Papſtes gerichtet, welcher die franzöſiſchen Katholiken nochmals 
ermahnt, die Weiſungen des Papſtes zu befolgen; die Katholiken 
ſeien verpflichtet, auch in politiſchen Angelegenheiten dem Papſte 
zu gehorchen, wenn dieſelben mit kirchlichen Intereſſen in irgend 
welchem Zuſammenhange ſtänden. 

Ueber die Aufnahme, welche die italieniſche Miniſter⸗ 
kriſis in England findet, wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: 
Die „Times“ ſchreiben, es laſſe ſich nicht beſtreiten, daß die 
Rüſtungen eine ernſte Bürde bilden, aber keine europäiſche 
Nation habe bisher ein Mittel ausfindig gemacht, dieſer Bürde 
in der einen oder der anderen Form zu entgehen. Englands 
Erfahrung ſei, daß es am koſtſpieligſten ſei, Verſuche zu machen, 
derſelben zu entgehen, weil derartige Verſuche zur Vernach⸗ 
läſſigung der grundſätzlichſten Vorſichtsmaßregeln führen. Italien 
würde, wenn ſeine Wachſamkeit erſchlaffe, raſch entdecken, daß 
eine einzige Panik, und eine Panik würde bloß eine Frage der 
Zeit ſein, weit mehr koſte, als durch eine zeitweiſe Einſchränkung 
geſpart werden könne. Der „Daily Telegraph“ fürchtet, 
das italieniſche Volk dürfte, wenn ſeine Geduld unter den finan⸗ 
ziellen Bedrängniſſen erſchöpft ſei, ſich plötzlich aller internationalen 
Verpflichtungen, welche ſo große Ausgaben für das Heer und 
die Flotte erheiſchen, entledigen. Zur Abwendung eines ſolchen 
Unglücks für Italien gezieme es den italieniſchen Staatsmännern, 
ohne weiteren Verzug von Deutſchland und Oeſterreich eine ſolche 
Herabminderung ihrer Anforderungen an Italien zu erlangen, 
die es ihm ermöglichen, im Bunde zu bleiben, ohne ſich finanziell 
zu ruiniren. — Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß wir 
der Ueberzeugung find, daß auch durch den neuen Perſonen⸗ 
wechſel im italieniſchen Kabinet die Dreibundspolitik 
Italiens ſchwerlich berührt wird. Wenn die Ab⸗ 
machungen auf ſo ſchwachen Füßen ſtänden, daß jeder Miniſter⸗ 
wechſel ſie umſtoßen könnte, dann wären ſie überhaupt nichts 
werth. 

Lord Salisbury hat in einer großen Verſammlung am 
Freitag wieder einmal eine ſeiner Reden gegen Homerule 
gehalten. Er führte u. a. aus, ein gewaltiger Kampf ſtehe bevor, 
welcher eine Entſcheidung von höchſter Wichtigkeit für das eng⸗ 
liſche Volk herbeiführen werde. Homerule werde nicht den 
Frieden, ſondern eine Zeit bürgerlicher und religiöſer Kämpfe 
bringen. Homerule würde das Anſehen Englands vernichten 
und ſeine Macht in allen Welttheilen ſchwächen. Lord Salis⸗ 
bury rieth dann den Konſervativen und Unioniſten, hinſichtlich 
der nächſten Wahlen alles aufzubieten, um Homerule abzu⸗ 
wehren. 

Ein Brief der „Pol. Korreſp.“ aus Warſchau knüpft an 
die Ernennung des Generals Freiherrn von Medem zum 
Civilgouverneur von Warſchau und Gehilfen des Ge: 
neralgouverneurs Gurko die Bemerkung, in polniſchen Krei⸗ 
ſen zweifele man nicht daran, daß unter ſeinem Einfluſſe das 
Ruffifizirungs⸗Syſtem der Regierung mit mehr Takt gehandhabt 


„Geh zurück, mein Sohn; ich fürchte, Gott hat Gericht 
über einen uns gefährlichen Feind gehalten!“ begann er und 
drängte das Brautpaar ins Haus zurück. 

Da kam auch ſchon ein Mann herbeigeeilt und meldete: 

„Die Gendarme haben einen flüchtigen Verbrecher nieder⸗ 
geſchoſſen.“ 

„Iſt er todt?“ fragte Braun. 

„Ich weiß es nicht! Aber ſie bringen den Mann hierher, 
Herr Direktor!“ war die Antwort. 

Das geſchah denn auch. \ 

Bald brachten die Beamten den ſchwerverwundeten Fuchs 
herbei und ließen ihn vor der Thür des Hauſes nieder. 

„Der Mann wollte zu Ihnen, Herr Direktor!“ meldete der 
Kriminalkommiſſarius. 

In dieſem Augenblicke ſtöhnte Fuchs laut auf. Seine Au- 
gen öffneten ſich noch einmal und mit heiſerer Stimme ſchrie 
er: 

„Das Brautpaar, das Brautpaar!“ 

Unwillkürlich trat Edmund mit Anna heran. 

„Die Braut —“ knirſchte Fuchs; dann ſank ſein Haupt 
wieder zurück; ein Blutſtrom drang aus ſeinem Munde; das 
Geſicht verzerrte ſich krampfhaft, und in der nächſten Sekunde 
war der Mann eine Leiche. 

Er war geſtorben, ohne ſeine Rache ausführen zu können. 
Das furchtbare Geheimniß der Mörder des Majors von Krauſe 
blieb der Welt verſchwiegen. 

„Er wollte uns entfliehen und ſchoß ſogar auf mich; meine 
Kugel ſtreckte ihn nieder!“ ſagte der Gendarm. 

Einige Worte Brauns erklärten den Hochzeitsgäſten, 
der Getödtete geweſen. 

Eine Stunde ſpäter fuhr das Brautpaar zur Kirche. 

Der Segen Gottes waltete über dem jungen Paare; es 
hat niemals erfahren, was vor langen Jahren geſchehen war. 

Schon zwei Jahre nach der Hochzeit rief Gott Steffen oder 
Fritz Steller und ſeine Gattin Emilie vor ſeinen Richterſtuhl. 

Gottes Wege ſind unerforſchlich. 
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werde, erblicke jedoch darin nicht das Anzeichen einer neuen 


Wendung in Bezug auf die nationale Behandlung der Polen. 
Aus Petersburg ſchreibt man der „A. R. C.“ zur Auf⸗ 
hebung der Getreideausfuhrverbote: Es iſt bereits 
in knapper Form über die Beſchlüſſe der letzten Sitzung der 
außerordentlichen Getreidekommiſſion unter Vorſitz des Geheim⸗ 
raths Abaſa berichtet worden. Die Berathungen der Kommiſſion 
haben aber außer dem bereits bekannten noch ein ſehr gewichtiges 
Material für die baldige Löſung der ſchwebenden Getreideexport⸗ 
fragen ergeben. Die von dem Finanzminiſterium vorgelegten 
Berichte der einzelnen Börſen⸗Komitees und der Steuer⸗Inſpek⸗ 
toren über die auf den namhafteſten Stapelplätzen des Landes 
vorhandenen Getreidevorräthe haben ein großes Ueberwiegen der 
Weizenvorräthe, weit über den Bedarf bis zum Herbſt, ergeben, 
da, wie in der Sitzung ausdrücklich konſtatirt wurde, ſogar die 
ruſſiſche Bauernbevölkerung des Nothſtands-Gebiets nicht zum 
Konſum von Weizen an Stelle des gewohnten Roggens zu be: 
wegen war. Inanbetracht dieſes Umſtandes wurde die Frage 
der Aufhebung des Weizenausfuhrverbots ernſtlich ins Ange ge⸗ 
faßt, und da die Mehrheit der Kommiſſion nicht von dem ſchon 
früher aufgeſtellten Prinzip der ſtaffelweiſen Beſeitigung der Aus⸗ 
ſuhrverbote abweichen wollte, jo wurde die bereits in Berathung 
gezogene Frage der Freigebung der allgemeinen Haferausfuhr 
nicht weiter erörtert und die Bewilligung der Weizenausfuhr in 
erſte Linie, vor den Hafer, geſtellt. Wie wir hören, dürfte die 
Wiedereröffnung der Landesgrenze für den Weizenexport zum 27. 
(15.) Mai zu erwarten ſein; als Termin der Freigabe der Hafer⸗ 
ausfuhr aus ganz Rußland wird der 18. (6.) Juni angegeben. 
Daß die Meldung von der Ablöſung des großen Binnen⸗ 
ſtaates Matto Groſſo von der Republik Braſilien 
richtig war, wird jetzt, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, mittelbar 
durch die Nachricht bezeugt, daß in Rio de Janeiro eine Flottille 
von ſechs Schiffen ausgerüſtet wird, um den Aufſtand in Matto 
Groſſo zu unterdrücken, und daß außerdem ein Transportſchiff 
mit Truppen an Bord am 2. d. M. von dort nach Matto Groſſo 
abgehen ſollte. Die einzige ſchiffbare Fahrſtraße, die nach Cuyaba, 
dem adminiſtrativen Mittelpunkt Matto Groſſos, führt, bildet 
der Parana, der Paraguay, der St. Lourengo und deſſen Neben: 
fluß, der Cuyabä. Die Nachricht, daß auch San Paulo und 
Rio Grande do Sul ſich ſelbſtändig erklärt hätten, iſt bis jetzt 
nicht beſtätigt worden. 


Treu fiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung am 7. Mai 1892. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betr. die Geheimhaltung der Er⸗ 
gebniſſe der Steuerveranlagung. 

Der Geſetzentwurf betr. die Verlegung des Landesbuß⸗ und Bettages 
wird debattelos in dritter Leſung angenommen. Die zur Vorlage ein⸗ 
gegangenen Petitionen werden für erledigt erachtet. 

Es folgt zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Sekundär⸗ 
bahnen, in Verbindung mit den dazu eingegangenen Petitionen. 

Die Budgetkommiſſion beantragt Annahme der Vorlage. 

Die darüber entſtehende Debatte bewegt ſich meiſt im Rahmen der 
Aeußerung von Lokalwünſchen und giebt zu einer eingehenderen nur die 
Forderung für die Linie Paderborn⸗Büren Anlaß. 

Um eine Aenderung der Trace zu erzielen, beantragt Abg. v. Heede 
(natlib.) Rückverweiſung der Poſition an die Kommiſſion. 

Der Antrag wird abgelehnt. ö 

Die übrigen Linien werden ohne weſentliche Debatte genehmigt, 
desgleichen die Poſition „zur Beſchaffung von Betriebsmitteln 3 690 000 
10 und desgl. die Forderungen für den Bau von zweiten und dritten 

eleiſen. 

Bei der Poſition „zu Bauausführungen 35 363 840 Mk.“ führt 

Abg. Walbrecht (natlib.) Klage über die ſtiefmütterliche Behand⸗ 
lung der Techniker. Dieſe Leute, die jährlich im Auftrage der Regierung 
120 Millionen Mk. verbauen, ſind meiſt nicht angeſtellt, ſondern nur 
diätariſch beſchäftigt und gelte dies von den meiſten Regierungsbaumeiſtern. 
Es ſei das ein unhaltbarer Zuſtand und müßten dieſe Leute etatsmäßig 
angeſtellt werden. Hierdurch würde man auch Etatsüberſchreitungen 
vermeiden. ? 

Miniſter Thielen: Dieſe Angelegenheit könne erſchöpfend nur 
bei der Etatsberathung behandelt werden. Redner giebt zu, daß gewiſſe 
Unzuträglichkeiten bei der Beſchäftigung der Techniker ſtattfinden; man 
ſei aber darauf bedacht, etwaige Härten auszugleichen. 

Abg. Lieber (Centrum) erklärt als Referent, daß der Finanz⸗ und 
der Eiſenbahnminiſter in der Kommiſſion eine gründlichere Durcharbeitung 
der Koſtenanſchläge zugeſichert haben, um künftighin ſolche Ueberſchreitun⸗ 
gen zu vermeiden. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) knüpft an dieſe Erörterungen Betrach⸗ 
tungen über das Budgetrecht, das ſich leider in Preußen langſamer ent: 
wickle als im Reiche, obwohl es dort älter ſei. 

Nach längerer Debatte wird ſodann ein Antrag des Abg. Seelig 
(deutſchfreiſ.), welcher die Berückſichtigung gewiſſer Verkehrsſtraßen beim 
Bahnhofsbau in Kiel wünſcht, abgelehnt. 

Die zu Bauausführungen ausgeworfene Summe von 35 368 840 
Mk. wird bewilligt und die Weiterberathung vertagt. 

Das Haus 1 ſich. £ a 

Nächſte Sitzung Montag. Tagesordnung: Anträge Richter betr. die 
Schloßplatzfrage ıc. 

Schluß 38% Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Mai 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kam heute früh von Potsdam 
nach Berlin, nahm zunächſt Truppenbeſichtigungen auf dem 
Tempelhofer Felde vor und wohnte dann der feierlichen Grund- 
ſteinlegung der Auferſtehungskirche in der Friedensſtraße bei. 
Vorher hatte die Grundſteinlegung zur Samariterkirche in der⸗ 
ſelben Parochie (St. Markus) ſtattgefunden, wobei der Kaiſer 
durch den Prinzen Friedrich Leopold vertreten war. 

— Ueber das Befinden des Königs Otto von Bayern berichten 
die „Münchener Neueſten Nachrichten“ offiziös, daß das Befinden 
des Königs durchaus keine weſentliche Veränderung erlitten hat, 
daß, ſobald irgend welche Wendung zum Beſſeren oder Schlim— 
meren eintritt, ſofort umfaſſende Mittheilungen an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen, und daß in den letzten Jahren der Zuſtand 
des Königs immer der gleiche war, abgeſehen von kleineren 
Schwankungen. 

— Der Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen 
erhielt anläßlich ſeines geſtrigen 10. Geburtstags den Schwarzen 
Adlerorden. 

— Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen werden vom 
Auguſt ab einen Sommeraufenthalt auf der Inſel Norderney 
nehmen. i 

— Außer dem Grafen Herbert Bismarck erhielt auch die 
Familie des Grafen Hoyos ein von dem deutſchen Kaiſer unter⸗ 
zeichnetes Glückwunſchtelegramm. — Wie aus Fiume gemeldet 
wird, ſandte Fürſt Bismarck ein in herzlichen Worten abgefaßtes 
Telegramm, in welchem er dem Brautpaare ſeinen Segen er⸗ 
theilt und der Hoffnung Ausdruck giebt, ſeine Schwiegertochter 
bald kennen zu lernen. Nach einer Meldung des „Herold“ ſoll 


die Braut des Grafen Bismarck, Gräfin Hoyos, auf dem Draht⸗ 
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wege das Verſprechen erhalten haben, Fürſt Bismarck wolle der 
Vermählung ſeines Sohnes beiwohnen, falls dieſe nach Beendi⸗ 
gung feiner Kiſfinger Kur ſtattfinden werde. 

— Das Befinden des früheren Kultusminiſters Grafen 
Zedlitz macht der „Köln. Ztg.“ zufolge ſolche Fortſchritte, daß 
der Graf die begründete Hoffnung hat, in acht Tagen wieder 
ausgehen zu können. 

— Wie mehrſeitig gemeldet wird, iſt Graf von Kleiſt⸗ 
Schmentzin aus der konſervativen Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ausgetreten. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, betr. die 
Geheimhaltung der Ergebniſſe der Veranlagung zur Staats: 
einkommenſteuer, zugegangen, welcher beſtimmt: „Wo die 
Steuerliſten (Heberollen) über die ganz oder zum Theil nach 
dem Maßſtabe der Staatseinkommenſteuer vertheilten Steuern 
der kommunalen und ſonſtigen öffentlichen Verbände öffentlich 
ausgelegt werden, iſt das Recht der Einſichtnahme für jeden 
Betheiligten auf die Befugniß beſchränkt, von der eigenen Ver⸗ 
anlagung Kenntniß zu nehmen. In Wahlliſten der kommunalen 
und ſonſtigen öffentlichen Verbände, welche unter anderem nach 
Maßgabe der von den Wählern zu entrichtenden Einkommen⸗ 
ſteuer aufgeſtellt und öffentlich ausgelegt werden, darf, was die 
Angabe der ſteuerlichen Verhältniſſe betrifft, nur der für die 
betreffende Wahl maßgebende Geſammtbetrag der von jedem 
Wähler zu entrichtenden Steuern eingetragen werden“. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Geſetz 
über das Dienſteinkommen der Lehrer an den nichtſtaatlichen 
höheren Schulen berieth heute den § 2, wonach es der bürger— 
lichen Gemeinde freiſtehen ſoll, zu beſchließen, daß das Auf⸗ 
rücken der wiſſenſchaftlichen Lehrer im Gehalt, ſtatt nach dem 
Syſtem der Dienſtalterszulagen nach Maßgabe des für die ein- 
zelne Anſtalt oder für mehrere Anſtalten zuſammen aufzuſtellen⸗ 
den Beſoldungsetats erfolgt. Von nationalliberaler, freikonſer⸗ 
vativer und konſervativer Seite wurde Streichung dieſer Be⸗ 
ſtimmung beantragt, für deren Aufrechterhaltung ſeitens der Re⸗ 
gierung im Intereſſe der Gemeinden eingetreten wurde. Zu einer 
Abſtimmung kam es heute nicht. 

— Die „Magdeburger Ztg.“ kündigt an, daß auch dem 
N in der nächſten Seſſion Steuergeſetzentwürfe zugehen 
ollen. 

— Die neueſte Nummer des Reichsgeſetzblatts veröffentlicht 
den neuen Weltpoſtvertrag und die poſtaliſchen Konventionen 
über den Austauſch von Briefen und Käſtchen mit Werthangabe, 
über den Poſtanweiſungsdienſt, über den Austauſch von Poſt⸗ 
packeten, über den Poſtauftragsdienſt und über den Poſtbezug 
von Zeitungen und Zeitſchriften. — Das Centralblatt für das 
deutſche Reich veröffentlicht die vom Bundesrath beſchloſſenen 
Ausführungsbeſtimmungen zum Zuckerſteuergeſetz vom 31. Mai 
und Beſtimmungen über die Zuckerſtatiſtik. 

— Das von Prof. A. W. v. Hofmann hinterlaſſene Ver⸗ 
mögen wird nach einer Mittheilung der „Berliner Zeitung“ auf 
20 Millionen Mark geſchätzt. 

— Nach Meldung der „Weſtf. Volksztg.“ hat, wie aus 
Bochum gemeldet wird, der Staatsanwalt in Eſſen die formelle 
Vorunterſuchung gegen den Kommerzienrath Baare wegen wifjent- 
lichen Meineides eröffnet. 

— Die Firma Löwe u. Co. veröffentlicht ein Zeugniß des 
Präſes der Abnahmekommiſſion und Subdirektors der Gewehr— 
fabrik in Danzig, Klopſch, wonach die von der Firma gelieferten 
425 000 Gewehre 88 in jeder Beziehung den an ſie geſtellten 
Anforderungen entſprochen haben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
fordert eine amtliche Klarſtellung hinſichtlich der Behauptungen 
in der Ahlwardt'ſchen Broſchüre unter Bezugnahme darauf, daß 
neulich in einer Verſammlung ein Reſerveoffizier die Erklärung 
abgab, er habe ſeinem Bezirkskommando geſchrieben, daß er 
ſeine Zuſage als Reſerveoffizier zurücknehme, weil er es nicht 
verantworten könne, ſeine Soldaten mit ſolchen Gewehren ins 
Feuer zu führen. Das genannte offiziöſe Blatt bezeichnet es 
gleichzeitig als eine Lücke in unſerem Rechtsleben, daß einſeitige 
Behauptungen wochenlang ungeſtört in weiteſtem Umfange ver⸗ 
breitet werden können, während die Berichtigung und Wider: 
legung ſolcher Behauptungen nach einem umſtändlichen und 
ſchwierigen Beweisverfahren erſt ſo viel ſpäter nachzuhumpeln 
vermöge. Enorme Schädigungen an öffentlichem und an pri: 
vatem Intereſſe ſeien dann überhaupt nicht mehr gut zu 
machen. 

Stuttgart, 8. Mai. Die deutſche Partei Württembergs 
feierte heute unter Betheiligung zahlreicher Delegirten aus allen 
Landestheilen ſowie der Reichstagsabgeordneten Böttcher, Oſann 
und Siegle das Feſt ihres fünfundzwanzigjährigen Beſtehens. 
Der Redakteur Lang vom „Schw. Merkur“ gab in der Feſtrede 
einen geſchichtlichen Rückblick über die Entwickelung der Partei. 
An Se. Majeſtät den Kaiſer und den König Wilhelm von 
Württemberg wurden Huldigungstelegramme abgeſandt. Ebenſo 
richtete die Verſammlung an den Fürſten Bismarck ein Be⸗ 
grüßungstelegramm. Um 3 Uhr nachmittags fand in der Lieder⸗ 
halle ein Feſteſſen ſtatt. 


Ausland. 


Nom, 8. Mai. Der König empfängt heute Mittag Crispi, 
morgen Vormittag Zanardelli. Die Entſcheidung über die Ka⸗ 
binetsbildung wird morgen erwartet. 

Paris, 7. Mai. Nach amtlichen Pariſer Nachrichten aus 
Dahomey ſtehen die dahomenſiſchen Truppen nur noch drei 
Meilen von Porto Novo. Die Stärke der Streitmacht Be: 
banzins wird auf 10000 Mann geſchätzt. Die franzöſiſche 
Marine beabſichtigte, heute das Bombardement von Wydah zu 
beginnen. 

London, 7. Mai. Dem „Standard“ wird aus Sebaſtopol 
gemeldet, daß trotz der friedlichen Neigungen des Zaren die 
ruſſiſchen Kriegsrüſtungen niemals ſtärker betrieben worden ſeien, 
als augenblicklich. Die Truppenmärſche nach dem Weſten, heißt 


es, dauern ohne Unterbrechung fort, und die Einberufung der 


Reſerven habe bereits begonnen. 

Kopenhagen, 7. Mai. Der däniſche Reichstag iſt geſtern 
eröffnet. Das Landsthing und das Folkething wählten ihre bis⸗ 
herigen Präfidenten wieder. Eine offizielle Kopenhagener 
Meldung erklärt alle ungünſtigen Gerüchte über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Großfürſten Georg für vollſtändig grundlos. Eine 
direkt vom Großfürſten in Kopenhagen eingegangene Depeſche 
beſagt ausdrücklich, daß ſein Zuſtand beſonders zufriedenſtellend jet. 


und geſtern in das biefige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 5 
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Frovinzialnachrichten. 1 

Argenau, 6. Mai. (Drohbrief. Brieftauben). Der Dekan in New 

Grabia hat einen anonymen Brief erhalten, in welchem ihm in nächſter 

Zeit mit Raub und Einbruch gedroht wird. — Heute Vormittag wurden 
auf dem Bahnhofe durch einen Feldwebel der Thorner Garniſon 

Brieftauben aufgelaſſen. Die Mehrzahl richtete ſofort ihren Flug der 


Heimat zu. Etwa 20 Stück aber kreiſten noch nach einer Stunde über } 
die Stadt. (Tr. T. bt 
9 Krojanke, 8. Mai. (OGehaltsregelung des Bürgermeiſters. B., f 
richtigung). Morgen wird Herr Landrath Conrad⸗Flatow mit den ſtädti f 
ſchen Körperſchaften eine Sitzung abhalten, in welcher die vielfach ven bo 
tilirte Gehaltsfrage des neu anzuſtellenden Bürgermeiſters zum endgiltigen u 
Abſchluß gelangen ſoll. — In Berichtigung der Notiz in Nr. 107 dieſes N 
Blattes, betreffend den Fortbeſtand der bisher von dem Superintendenten 1 
Rohde geleiteten Privattöchterſchule, ſei erwähnt, daß die Schule fib nun⸗ 
mehr doch aufgelöſt hat. gt 
Dirſchau, 5. Mai. (Von Stufe zu Stufe). Der Kaufmann Mg. 8 
eines Oberförſters Sohn, hat durch Leichtſinn und Trunkſucht fein De d 
trächtliches Vermögen durchgebracht und ſeitdem ein vagabondirende bi 
Leben geführt, das ihm zahlreiche Gefängnißſtrafen wegen Bettelns, 
Diebſtahls ꝛc. eintrug. Nachdem er neuerdings 4 Wochen Gefangniß ver 0 
büßt, wurde er nun nach der hieſigen Zeitung auf Veranlaſſung de 1% 
Amtsgerichts zur Verbüßung einer ſechsmonatlichen Korrektionshaft nach u 


transportirt. g th 
oppot, 7. Mai. (Ein ſehr ſchweres Unglück) hat hier ſoeben die 
in der Bergſtraße wohnenden Block'ſchen Eheleute heimgeſucht. Die Frau de 
des Arbeiters B. ging in der Mittagsſtunde eiligſt fort, um Waſſer au N) 
dem nicht weit von ihrer Wohnung befindlichen Waſſerſtänder zu holen, 
und ließ ihre beiden 5 und 9 Jahre alten Knaben allein im Zimmer N 
zurück. Als fie ſich nach ca. 5 Minuten wieder ihrem Haufe näherte, 
vernahm ſie ein klägliches Geſchrei in demſelben. Sie ſtürzte nun, von 8 
plötzlicher Angſt befallen, hinein und ſah dort zu ihrem Entſetzen den 


Koni 


kleinen fünfjährigen Knaben in vollen Flammen unter Wehgeſchrei au U 
der Thürſchwelle ſitzen, während der größere gleichfalls ſchreiend im Zimmer N 
umherlief. Auf die Hilferufe fanden ſich ſogleich die in der Nachbarſchaft 
wohnenden Familien ein, die Flammen wurden ausgedrückt, und Herr m 
Dr. W. war auch ſehr bald zur Stelle, doch dürfte trotz aller ärztlichen u 
Bemühungen zweifelhaft fein, ob der arme kleine Burſche gerettet werden 
wird, da er an feinem ganzen Körper mit zum Theil recht tiefen Brand- 9 
wunden bedeckt iſt. (Danz. Stg.) 3 
Aus Maſuren, 6. Mai. (Gier nach Branntwein). Es ift kaum 3 
glaublich, mit welcher Gier felbft viele Frauen nach dem Genuß dd IR 
lieben Branntweins trachten, was, wie nachſtehender Vorfall bezeugt, oft fe 


ſchreckliche Folgen nach ſich ziehen kann. Bei einem Inſtmann au 
Gutten erkrankte die Kuh, ſo daß die Tochter des G. nach der Stadt 
geſchickt wurde, um eine Arzenei zu holen, deren Hauptbeftandtheil a 
Karbolſäure war. Da das Mädchen, zu Hauſe wiederum angelangt, 
noch einige höchſt dringende Angelegenheiten zu beſorgen hatte, ſo ſtellte 
fie den Korb, worin ſich auch die verhängnißvolle Flaſche mit der Arzenel 
befand, fort und entfernte ſich. Nunmehr hatte die Mutter nichts Eiligeres 
zu thun, als den Korb zu revidiren und ſich der darin gefundenen Flaſche 
zu bemächtigen! In dem guten Glauben, daß darin Branntwein ent⸗ 
halten ſei, trank ſie aus der Flaſche; ſogleich ſtellten ſich die Folgen ein, 
und obgleich man eilends ärztliche Hilfe herbeiholte, ſtarb die Frau nach 
zwei Stunden. (Geſ.) 

o Poſen, 8. April. (Verſchiedenes). Das Schwurgericht verurtheilte 
geftern den Handelsmann Wolff Dann aus Rogaſen wegen Meineids in 
zwei, Anſtiftung zum Meineide in drei, unternommener Verleitung zum 
Meineide in drei Fällen und Betruges in einem Falle zu zehn Jahren 
Zuchthaus, ſeine Ehefrau Helene Dann wegen Meineides und Betruges 
in je einem Falle zu einem Jahre Zuchthaus. Zu der Verhandlung, 
welche erſt um 1 Uhr nachts beendet war, war als Schreibſachverſtändiger 
der Kalligraph Gräske aus Danzig geladen. In der vorgeſtrigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung erhielt der 19 Jahre alte Arbeitsburſche Marcell Przy⸗ 
bylski von hier fünf Jahre Zuchthaus, weil er am Morgen des 6. Fe 
bruar einem Bäckerlehrling mehrere Semmeln mit Gewalt weggenommen 
hatte. Die Geſchworenen verneinten trotz der Jugend des Angeklagten 
die Frage nach mildernden Umſtänden, weil Przybylski bereits zweima 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft war. — Der bei dem Pulverhaus in der 
Nähe des Etabliſſements Schilling ſtehende Militärpoſten hat ſich geſtern 
Vormittag aus bisher unbekannten Motiven erſchoſſen. — Unſer Nach⸗ 
barort Jerſitz ſoll demnächſt elektriſche Beleuchtung erhalten. — Der 
Agent und franzöſiſche Sprachlehrer Teyſſandier von hier, welcher nach 
Verübung zahlreicher Betrügereien flüchtig wurde, iſt in Wien ergriffen 
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 Sokalnadirihten. 
Thorn, 9. Mai 189. 


— (Deputation). Geſtern Mittag fuhren die als Deputirte zur 
Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyffhäuſer ge 
wählten Mitglieder des Krieger: und Landwehrvereins nach dort ab: die 
Herren Seepolt, Fucks und Kaliski (vom Kriegerverein) und Herr 
Regierungsaſſeſſor von Kienitz (vom Landwehrverein). 

— (Ein prächtiger Maientag) war der geſtrige Sontag. Wir 
mußten dem Wonnemonat alles abbitten, was wir ihm arges nad 
geſagt. Der blaue Himmel, die warme Sonne, die würzige Luft dul“ 
deten uns nicht in der Stube, und fo ergoß ſich beſonders am Nach?! 
mittage eine Art Völkerwanderung aus den Thoren der Stadt. Die 
Vergnügungsorte fanden regen Beſuch und namentlich die Ziegelei, wo 
die 6ler⸗Kapelle konzertirte, war recht belebt, zumal man ohne Beſorgniß 
im Freien ſitzen konnte. Im Glacis und im Ziegeleiwäldchen tummelten 
ſich die Kinderchen und weiteten ihre Lungen in der Ozonluft des Ge 
hölzes, während die beaufſichtigenden Dienſtmädchen mit ſtrammen Mars“ 
jüngern wichtige und anſcheinend ſehr intereſſante Geſpräche pflogen. 
Auch der heutige Tag macht ein ſo freundliches Geſicht, daß uns d 
Herz im Leibe lacht. Jetzt iſt die rechte Zeit der Malenkuren. Drum, 
ihr Stubenmenſchen, hinaus ins Freie zu jeder Stunde, die euch euer 
Beruf übrig läßt und erquickt euch an reiner Luft und duftigen Mal 
kräutern, welche die heilende Natur uns darbeut! „Mit Wurzeln und 
mancherlei Gekräut' bereite die Speiſen, — das iſt geſund allen Leut 
— lehrt in den „Monatsregeln vom Maien“ ein altes Lehrgedicht vom 
Jahre 110ʃ, betitelt: „Die Blüte der Geſundheit“, denn ſchon vor alten 
Zeiten hielt man viel von den jetzt noch üblichen „Frühlings oder 
Maienkuren!“ Die älteſten dieſer Kräuterkuren ſtammen bereits au 
alt⸗germaniſcher Vergangenheit, wo weiſe Frauen ſie zu Nutz un 
Frommen der leidenden Menſchheit anwendeten, indem ſie zwiſche 
Steinen friſche Maienkräuter auspreßten, die für äußere Schäden auf“ 
gelegt oder als blutreinigender Kräuterſaft getrunken wurden. Da d 
Zubereitung dieſes Heilmittels ſehr einfach war, ſo fand die Maik 
vielen Anklang im Volke und wurde dort ſo gebräuchlich, daß ſelbſt ; 
berühmte Männer des Alterthums die gute Wirkung der Maiträute? 
anpriefen und beſangen. „Auf! kneipe die bruftreinigenden Säfte 
empfahl ſogar Ovid, der gefeierte römiſche Dichter. Namentli 
kräuterfreundlich war das Mittelalter! Galt doch der Maimonat 
ganz beſonders wunderthätig inbezug auf die ganze Natur nicht num, 
ſondern auch für den geiſtigen und leiblichen Organismus des Mensch 
und deshalb für die günſtigſte Zeit des Jahres, um dem Körper ri 
Säfte zuzuführen! Wo alles draußen neu war, ſollte auch der 94 an 
innere Menſch ſich neu verjüngen. „Verjüngungskuren“ nannte m 
aus dieſem Grunde zuweilen die ſogenannten „Frühlings-, Maien⸗ 8 
Kräuterkuren“, und auch die Aerzte alter Schule waren große e 
dieſes ſchlichten Naturheilverfahrens im Wonnemond, denn wie im A de 
thum, fo fpielten auch im Mittelalter die Kräuter bei der Arzneikun,, 
eine erſte Rolle. Das „Kräuterbuch“ war gleichzeitig das „Doktor & 15 Er 
denn durch Kräuter kurirte man noch damals alle Uebel, die inner 
wie die äußeren! — Auch in der Neuzeit find Früblingskräuter * 1 we 
Maienkuren vielbeliebt geblieben. Wohl hat die Induſtrie in unfe 0 i 
Jahrhundert das Ihrige zur Vertheuerung, manchmal auch Verfäͤlſchu 
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2 der elben beigetragen, doch giebt es immerhin noch etwa ein halbes 
Hundert reiner, friſcher Kräuter, die — ſei's in Form von Suppe, Thee 
oder Saft — als zweckdienlich betrachtet werden für gründliche Frühlings⸗ 
Reinigungskuren des innern Menſchen. 
h — Am Buß⸗ und Bettage) und am Vorabend dieſes Tages, 
d. . am 10. und 11. Mai, ſind alle Tanzvergnügen und ähnliche Luſt⸗ 
barkeiten, alſo auch die nicht öffentlichen, am Buß⸗ und Bettage allein 
find Aufführungen nicht geiſtlicher Muſiken, theatraliſche Vorſtellungen, 
ſowie die Darſtellungen von Kunſtreitern und Marionetten ⸗ Spielern 
unterſagt. 
— Ein Thorner Kind), Herr Herholz, welcher in Cincinnati in 
Amerika als Rechtsanwalt thätig ift, hat neulich vor dem dortigen Bundes⸗ 
gericht einen namhaften Erfolg errungen. Er vertheidigte einen Italiener 
avona, welcher der Verausgabung falſchen Geldes beſchuldigt war. 
Diefer konnte keinen der italieniſchen Sprache kundigen Advokaten finden, 
bis ihn ſein guter Stern zu Herrn Herholz führte, welcher dann vor 
richt das Verhör in engliſcher und italieniſcher Sprache leitete. Seine 
ertheidigung überzeugte die Jury, welche 6 Stunden berieth, von der 
1 Unſchuld ſeines Klienten. Kollegen, die lange Jahre ſchon als Anwalt 
I Mätig find, haben ihrem jüngeren Berufsgenoſſen zu feinem Erfolge 
berzlichft gratulirt, fo berichtet das „Tägliche Cincinnatier Volksblatt“. 
Herr H. iſt ein Sohn des noch jetzt an der Bromberger Vorſtadtſchule 
amtirenden Hauptlehrers Herrn Herholz. Er war zuerſt längere Jahre 
ehrer in Amerika und erlangte dann nach vorangegangenem juriſtiſchen 
dium die Qualifikation zur Advokatur. 
— (LLandwehrverein). In der Sonnabend⸗Sitzung wies der 
Vorſitzende Herr Landgerichtsrath und Hauptmann der Landwehr Schultz 
ſunächſt auf den am 6. Mai gefeierten 10. Geburtstag unſeres Kron⸗ 
Prinzen und auf die Einſtellung deſſelben als Offizier in das Heer hin 
und brachte ein freudig aufgenommenes Hurrah auf Se. Majeſtät den 
iſer und Se. königl. Hoheit den Kronprinzen aus. — Der von Herrn 
Wenig erſtattete Kaſſenbericht für das 1. Quartal 1892 ſchließt günſtig 
ab. — Bei der morgen am 10. Mai ſtattfindenden Grundſteinlegung des 
Raifer Wilhelm: Dentmald auf dem Kyffhäuſer wird der Verein durch 
einen zweiten Vorſitzenden Herrn Regierungsaſſeſſor und Lieutenant der 
eſerve v. Kienitz vertreten, welcher auch für den Bezirk Thorn drei 
ammerſchläge auf den Grundſtein abgiebt. Der Deputirte vertritt 
luſammen mit der aus drei Herren beſtehenden Fahnendeputation des 
riegervereins den Bezirk Thorn. — Aus der „Parole“ wurde ein 
rtikel über die erhebende Feier verleſen, welche die Kriegervereine zu 
tin und Umgegend am 2. Mai im Circus Renz in Anweſenheit 
r. Majeſtät des Kaiſers, des Kronprinzen, des Prinzen Eitel Fritz, des 
koßherzogs von Baden, der Generalität, vieler Offiziere und von 
laufenden alter Krieger zum Beſten des Kyffhäuſer⸗Denkmals begangen 
ben. — Nach Schluß des geſchäftlichen Theils brachte Herr Kamerad 
Dlock Auszüge aus dem Kriegs⸗Tagebuche 1870/71 ſeines damaligen 
ompagnie⸗Chefs Herrn Hauptmann Krieg, welcher das Tagebuch zu 
eſem Zwecke Herrn Block zur Verfügung geſtellt hatte, zum Vortrage. 
ie Epiſoden berührten in der Hauptſache den intereſſanten Antheil der 
amals in Thorn garniſonirenden 8. Kompagnie des niederſcleſiſchen 
eſtungs⸗Artillerieregiments Nr. 5 an der Belagerung von Paris. — 
n der der Verſammlung vorangegangenen Vorſtandsſitzung wurden 
acht Herren als Mitglieder in den Verein aufgenommen. — Die nächſte 
auptverſammlung findet am 11. Juni bei Nicolai ſtatt. 
— (Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend hielt Herr 
uſchke⸗Mocker einen Vortrag über das Thema: Wie kann der Lehrer 
ie Sangesluſt im Volke fördern? Nach einer eingehenden Beſprechung 
delangte folgende Erklärung zur Annahme: „Es erſcheint nothwendig, 
a8 Volkslied und volksthümliche Lied in unſeren Schulen bei beſchränkter 
ederauswahl, unter beſonderer Berückſichtigung der Tonbildung noch 
mehr zu pflegen, als bisher, wenn der Schulgeſang Lebensgeſang werden 
fol Auch außerhalb der Schule laſſe es ſich der Lehrer angelegen fein, 
dafür zu ſorgen, daß das Volkslied wieder heimiſch wird“. Im weiteren 
erlaufe der Sitzung wurden geſchäftliche Angelegenheiten erledigt und 
eſtellungen auf die „Reiſeerleichterungen“ und die Schrift „Der Lehrer 
deumund“ entgegengenommen. Die nächſten Sitzungen ſollen ſtattfinden 
am 28. Mai in Schlüſſelmühle und am 25. Juni in der Ziegelei. 
— (Gautour). Die Mitglieder des Gauverbandes 25 des deutſchen 
Radfahrerbundes unternahmen geſtern in Stärke von mehr als 40 
ann eine Gautour nach Thorn. Vertreten waren die Vereine Grau⸗ 
enz, Bromberg, Inowrazlaw und Schneidemühl; aus Gulmfee, wo 
emnächſt ein Radfahrerverein ins Leben treten ſoll, waren drei Fahrer 
erſchienen. Die hieſigen beiden Vereine, Thorner Radfahrerverein und 
Radfahrerverein „Vorwärts“, hatten ſich zum Empfange der Gäſte 
jfuſammengethan. Sie begrüßten vormittags die Sportgenoſſen auf den 
nach Thorn führenden Chauſſeen und geleiteten ſie in Arenz' Garten, 
wo der Frühſchoppen getrunken wurde. Nach gemeinſamem Mittags⸗ 
mahle im Artushofe folgte ein Rundgang durch die Stadt und dann ein 
Ausflug nach der Ziegelei. Um 6 Uhr nachmittags gaben die Thorner 
en von links der Weichſel gekommenen Bundesbrüdern das Geleit bis 
odgorz. Mit den übrigen blieben fie am Abend noch bei gemüthlicher 
unterhaltung im Schützenhauskonzert beiſammen. Die letzten Gäfte 
Be heute früh von Thorn. An der Fahrt von Bromberg hatten 
that zwei Damen theilgenommen, von denen eine aber nur bis Weichſel⸗ 
han gelangte, während die andere, eine tüchtige Fahrerin, das Unglück 
im bei Philippsmühle zu ſtürzen, wodurch fie ſich am Kopfe Ver⸗ 
ngen zuzog. Die Dame fuhr mit der Eiſenbahn von Schirpitz nach 
wand und ließ ſich hier verbinden. Sie verbrachte den Tag bei Ver⸗ 
| ten und reiſte heute nach Bromberg zurück. — Am 29. Mai wird 
aber ein Rennen abgehalten. — Der Gautag findet am zweiten 
aſtfeiertage, 6. Juni, in Schneidemühl ſtatt. ö 
Up ie (Freiwillige Feuerwehr). Am Sonnabend abends 8 
Di and die erſte diesjährige Uebung der freiwilligen Feuerwehr ſtatt. 
8 & teiger erercirten zuerſt an der Maſchinenleiter vor dem ftädtifchen 
hof, enſchuppen am Gerechtenthor, die Spritzenabtheilung im Rathhaus⸗ 
im N, m 9 Uhr begann die gemeinſame Uebung beider Abtheilungen 
Cureitebausbofe. Es wurden trotz der langen Winterruhe ſämmtliche 
kowge, en mit einer Präziſion durchgeführt, daß der Führer Herr Vor⸗ 
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Schuhmacher Steppmaſchine 
zum Verkauf. Schuhmacherſtr. 
ittwe Komatowski. 


Eine flotte Aufwärterin 


wird auf einige Stunden des Tages von 
ſofort geſucht. Von wem, ſagt die Exped. 
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folgenden Verſammlung bei Nicolai ermahnte Herr Borkowski die Mit- 
glieder zu weiterer friſcher froher Arbeit und theilte mit, daß für die 
hieſige Feuerwehr eine Rauchmaske, ähnlich dem Taucherapparat mit 
Luftzuführung, nach Berliner Muſter angeſchafft werden ſoll. 

— (Spritzenprobe). Geſtern früh 7 Uhr fand an der Esplanade 
eine Probe der ſtädtiſchen großen Feuerſpritzen Nr. 1, 2 und 3 und der 
kleineren Spritzen des Krankenhauſes, der Gasanſtalt und des Artushofes 
ſtatt. Die Spritzen Nr. 1 und 3 erwieſen ſich als ſehr leiſtungsfähig. 
In Betriff der hanfenen Spritzenſchläuche war verſchiedenes zu bemängeln. 
Sie ſind theils zu lang (100 Fuß), während man ſie zweckmäßiger aus 
Stücken von 25 Fuß durch Verſchraubungen verlängert. Außerdem 
ſprangen mehrere Schläuche während des Spritzens von den Verſchrau⸗ 
bungen los, da ſie ſchlecht befeſtigt waren. Einige Schlauchenden waren 
verſtockt und riſſen entzwei. Es iſt dies die Folge davon, daß in dem 
jetzt vorhandenen Spritzenſchuppen weder Ventilation, noch ein Schlauch⸗ 
trockenthurm vorhanden iſt. Der Bau eines Spritzenhauſes mit Trocken⸗ 
thurm iſt höchſt nothwendig. Morgen finden die Proben der ſtädtiſchen 
Spritzen in den Vorſtädten, im Schlachthauſe und auch der Privatſpritzen 
in den Dampfſchneidemühlen ſtatt. Am 13. Mai werden die Waſſer⸗ 
ſtationen, der Hydrant und ſonſtige Waſſerverſorgungs-Einrichtungen 
geprüft. 

— (Polizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein anſcheinend ſilbernes Armband in der 
Brückenſtraße, ein Hut im Poſtamt, ein Militär⸗Handſchuh in der Schiller⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſelh). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,65 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt 11 Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Schwan“ 
mit einer Ladung Spiritus, Wein, Pfefferkuchen, Eiſenwaaren nach 
Königsberg, der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Danzig und der Dampfer 
„Danzig“ nach Schillno. 


polizeilichen Gewahrſam wurden 10 


— Grennkalender). 10.—15. Mai: Abendlaternen: 8 ¼ bis 11 
Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 3 Uhr früh 
16. Mai: Abendlaternen: 9—11 Uhr abends. Nachtlaternen 11 Uhr 
abends bis 3 Uhr früh. 


Mannigfaltiges. 

(Vorzügliche Säbel). Große Heiterkeit erregte in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung in Nordhauſen ein Schreiben des 
dortigen Polizeiinſpektors, in dem über die mangelhafte Be⸗ 
ſchaffenheit verſchiedener Armaturſtücke geklagt und als Beweis 
dafür mitgetheilt wurde, daß einzelne Säbel überhaupt nur mit 
Zuhilfenahme einer zweiten Perſon gezogen werden könnten. 

(Luftdruck der Geſchütze). Während der letzten Pro⸗ 
befahrt des Panzerfahrzeuges „Beowulf“ wurden auf demſelben, 
der „Weſ⸗⸗gtg.“ zufolge, anläßlich des Anſchießens der Geſchütze 
Verſuche zur Ermittelung des Luſtdrucks in der Nähe der Mün⸗ 
dung (außerhalb der Schußlinie ſelbſtverſtändlich) auf lebende 
Weſen vorgenommen. Es wurden zu dieſem Zwecke Kaninchen 
mitgeführt, welche frei auf Deck unter den Geſchützrohren umher⸗ 
liefen. Beim Abfeuern eines Schuſſes brachen die Tiere ſofort 
todt zuſammen. Um auch die Wirkung des gewaltigen Luftdrucks 
auf den menſchlichen Körper feſtzuſtellen, wurden Strohpuppen 
in der Nähe der Mündungen aufgeſtellt, welche nach jedem Schuſſe 
zerriſſen. Die Geſchütze find langkalibrige 24 em- Ring⸗ Kano⸗ 
nen mit einer Durchſchlagskraft von über 40 em Panzer. 

(Infolge des Kutſcherſtreiks in Wien) iſt auf den 
Standplätzen in der Stadt und an den Bahnhöfen nur eine ge⸗ 
ringe Anzahl Lohnfuhrwerke erſchienen. Von etwa 3300 Kut⸗ 
ſchern ſtreiken etwa 2500. Die Stimmung der ausſtändigen 
gegen die fahrenden Kutſcher iſt eine erbitterte. 

(Anarchiſtiſches). Nach einer Meldung der Blätter 
explodirte in Verſecz im Nagy⸗Banyaer Comitate (Ungarn) vor 
dem Hauſe des Bergwerksbeamten Fabian eine Dynamitpatrone, 
ohne Schaden anzurichten; der Urheber der Explosion iſt un⸗ 
bekannt. Kurz darauf flog das Haus des Kreisnotars Papp in 
Folge einer Dynamiterplofion zur Hälfte in die Luft. Im ganzen 
Ort wurden dabei die Fenſterſcheiben zertrümmert, verletzt wurde 
niemand. Als Anſtifter des Attentats wurde der Rumäne Habits 
verhaftet, der die That aus Rache begangen hatte. — Auf der 
Schwelle des Selys'ſchen Hauſes in Lüttich, wo ſchon am Sonn⸗ 
tag eine Exploſion erfolgte, wurden am Freitag Patronen mit 
komprimirtem Pulver gefunden. Ein gewiſſer Fonteyn wurde 
verhaftet, der der Verbreitung anarchiſtiſcher Schriftſtücke ver⸗ 
dächtig erſcheint. — Aus Lüttich kommt die Nachricht von einer 
neuen anarchiſtiſchen Schandthat. Der Anarchiſt Marcon erdolchte 
auf offener Straße einen vorbeifahrenden Velocipediſten, welcher 
ſofort todt war. Das Verbrechen erregt ungeheure Aufregung. 
— In der Nacht zum Freitag wurde in Lüttich ein Anarchiſt, 
namens Ehx, angeblich ein Deutſcher, verhaftet. — Nach Mel: 
dungen aus Alleur wurden an einem Fenſter der Wohnung des 
Bürgermeiſters zwei Patronen aufgefunden, von denen die eine 
explodirte. Mehrere Fenſterſcheiben gingen in Trümmer. — In 
Chatelet wurde Freitag früh ein Verſuch, zwei Häuſer von Bier⸗ 
brauern mit Dynamit in die Luft zu ſprengen, entdeckt; es 
wurden Kartuſchen aufgefunden, die noch vollkommen unverändert 
waren. Die Staatsanwaltſchaft hat ſofort eine Unterſuchung 
eingeleitet. 

(Für die Spielhölle von Montecarlo) iſt der 1. 
Mai ein Tag reichen Segens geweſen. Aus Paris und anderen 
großen Städten Frankreichs wie Italiens waren eine Unzahl 
Fremder nach der Riviera geſtrömt, die den Arbeiterkundgebun⸗ 
gen mit ihren etwaigen Dynamitüberraſchungen aus dem Wege 
gehen wollten. Wer aber einmal an der Riviera iſt, kann er⸗ 
cahrungsgemäß der Verſuchung, ſich den Spielſaal in Monte⸗ 
farlo anzuſehen, nur ſchwer widerſtehen. So drängte ſich denn 


fein müblirtes Zimmer 


zu vermiethen Breiteſtraße 41. 


1. Etage, 5 Zimmer, Entree 
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zu vermiethen. Auf Wunſch auch Pferde⸗ 
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vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 1 Tr. 
DIR Wohnungen, Vromberger 
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as Haus Strobandſtraße 1, welches 

ir Kreisrichter Coeler ca. 30 Jahre 
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Elisabethstr. 20. im Komptoir. 
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um die Roulette und Trente⸗et⸗quarante⸗Tiſche. Der Umſatz 
am 1. Mai war an die 2 Millionen Franes ſtärker als an ge⸗ 
wöhnlichen Tagen und obendrein ſpielte die Bank mit außeror⸗ 
dentlichem Glücke. Ein junges Ehepaar ſcheint an dem verhäng⸗ 
nißvollen Tage ſein ganzes Vermögen verloren zu haben. Man 
fandädie Unglücklichen morgens früh todt im Meere. Sie hatten 
aus ihren Taſchentüchern und Halstüchern eine Art Seil herge⸗ 
ſtellt, mit dem ſie ſich an einander feſtgebunden hatten, um im 
Tode nicht getrennt zu werden. 

(Exceſſe). In Lodz haben in den letzten Tagen grobe 
Exceſſe ſtattgefunden. Nachdem der erſte Mai ruhig verlaufen, 
fanden am Montag und Donnerſtag Arbeitseinſtellungen ſtatt; 
die Zahl der ſtreikenden Arbeiter wird auf etwa 30 000 geſchätzt. 
Die Ermahnungen des Gouverneurs v. Petrokoff blieben ohne 
Wirkung; Arbeiterſchaaren ſtreiften umher und überfielen jüdiſche 


Einwohner. 13 Kompagnien Infanterie und Kavallerie mußten 
herangezogen werden. Freitag Abend gelang es, die Ordnung 
wiederherzuſtellen. 


(Brände). Die Stadt Iwankow, Gouvernement Kiew, iſt 
durch Brandſtiftung faſt vollſtändig eingeäſchert worden. Der 
Schaden iſt bedeutend. Acht Perſonen find verbrannt. — Die 
großen Schlachthäuſer von Schwarzſchild und Sulsberger in 
Newyork find abgebrannt. Der Schaden wird auf eine Million 
Dollars geſchätzt. Man vermuthet, daß Brandſtiftung vorliege. 

(Jack der Aufſchlitzer). Wie aus Melbourne gemeldet 
wird, iſt Deeming, der vermeintliche „Jack the Ripper“, zum 
Tode verurtheilt worden. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau 8. Mai, 11 Uhr ne Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 1,60 Meter, heute 1,90 Meter. 
Warſchau, 9. Mai, 11?/, Uhr vormittags. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,83 Meter. 


2 Verantwortlich für die Nedattion: Oswald Knoll in Thorn. £ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


9. Mal | 7. Mai 


Tendeng der Fondsbörfe: ſchwach. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—65215—40 


Wechſel auf Warſchau kurz 214—70 215—05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—80 99—90 
Preußiſche 4% Konſolss 10670 | 106-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 67-60 67-70 
Batnifce Liquidationspfandbriefe 65—20 65—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—20 95-20 
Diskonto Kommandit Antheile . 190—70 | 192-60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 168-50 169 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—60 | 170-75 
Weizen gelber: Mai 187—75 | 189 — 
Juni Jult e 185— 1186-50 
loko in Newyork 98— 5— 87—57ä 
Roggen: loko 194— 1197— 
al,. 192— 1199— 
Mai⸗Juni 185—50 | 189 —50 
Juni⸗Juli F 179— 1180 —50 
nr Br — — 
Sept.⸗Oktb. BT en 53—10 53—30 
Spirituß:. : 5 
50er lofo . 5 61-39] 61—90 
70er loto . Tr 41—50| 42—10 
70er Mai⸗Juni 2 er, 40—60] 41—20 
ee et an —20| 42—70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pet 


Königsberg, 7. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne pCt. Faß unverändert, Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 62,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,75 Mk. Gd. 


Dienſtag am 10. Mai. 80 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 40 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch (Bußtag) den 11. Mai 1892. 
Altſtädtiſche evangl. Kirche: 

Morgens 7½ Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Predigt. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: 5 Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Evangeliſchen im Auslande. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Gemeinſame Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9⅜ Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nach demſelben gemeinſame Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendsmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Bor: und Nachmittags Kollekte für die deutſche Diaspora des Aus⸗ 


landes. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 8 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl in der Schule zu Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 


—— —— — ã — ——— b — 


Schwarze Zeidenſtoffe von 85 Pf. an bis Mk. 12 

per Meter, ſowie weiße und farbige neueſte Genres 

in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto⸗ und 

zollfrei direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union. 

Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz.) 


Waaren - Fabrik 3 
von S. Rense, Paris. 
Feinste Speeialitäten . 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss, Couvert ohne Firma gegen Eins. von 


theiligten, feine vollfte Anerkennung ausſprach. In der darauf Jin dieſen Tagen eine ungewöhnlich große Zahl von Spielern 20 Pf. in Briefm. 
— . — — . n — ————— 
Freundlich möblirtes 


Vorderzimmer, event. auch 2, mit Bur⸗ 
5 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 


Die bisher von Herrn Hauptmann Röhrich 
bewohnte möbl. Wohnung in meinem 
Haufe i. v. ſ. z. v. M. Gollnick, Neuſt. Markt 13. 


Eliſabethſtr. 14. Ein möbl. Zim., m. a. o. Burſchengelaß, 
Gerechteſtr. 2, III T. rechts zu verm. 

in gut möbl. Parterrezimmer Hause 

u verm. Fiſcherſtr. 55. (Im Hauſe 

der Frau Majewska am Ziegeleiwäldchen.) 


Ein gu Bimner part. nebſt Kabin et 
u. 


ub. iſt von ſofort billig zu verm- 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


/ 


ei 2 
el] 


AS 9 3 


1 Feſte Prriſe. 


Philipp Inhaber: B. Co. | 


einer grossen Partie Glas- und Porzellan-Waaren! 
Aeltere Muſter von Tafel: und Kaffeeſervicen, einzelne Kaffeekannen, Sahntöpfe, Bratenſchüſſeln, Karaffen, Gläſer aller Arten ꝛc. ꝛc., 


werden, um zu räumen, 2 
| ur zur Hälfte des Selbstkostenpreises abgegeben. ; 
Feſte | reiſe. Der Perkauf dieſer zurückgeſetzten Gegenſtände findet nur gegen Vaargahlung ſtatt. Feſte U reiſe. 
Kirchenconcert 


in der altstädt. evang. Kire 
am Busstag abends 7½ Uhr, 1 
gegeben von Frau Küster, Concertsänge® 


Feſte Preiſe. 


1 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 13. Mai 1892 ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Grof⸗Neudorf: 


Pferde⸗Vormuſterung. 
Die am Dienſtag den 10. d. Mis. 


zur Vormuſterung zu ſtellenden Pferde 
müſſen 


ſpäteſtens um 7 Uhr morgens vormittags 11 Uhr ab: II. Brennholz von vorm. 9 Uhr ab: aus Danzig, Organist Korb, ete. und 
auf dem Muſterungsplatz, Alt⸗Culmer⸗Vor⸗ * 1 2 - — 1 — — Programm enthält berühmte Ve 1 
Ba 9 55 Viehhof, behufs ihrer Rangirung Bauholz Stangen — = E Reiſig a a — Violin 
eintreffen. i 15 nn 0 1 - es 
Die Pferdebeſitzer haben dafür Sorge zu aus dem Jagen. EI | IV. Vu. vil. 2 = = EIER Bemerkungen Billets à 1 Mk. verkaufen = BZ 
f | Bei TEL og au =] 8 sem f 
en er 5. Mai 1892. art | | Raummeter verkaufen die Herren Schulaufseher 1 00 
Der Magiſtrat. Elſendorf 46 | V. En 10 e Kane 
Unſere Gasanſtalt hat 5 18 — — —uL—ęF — 
200 Faß Steintohlentheer J dcn 118 Mozart: Verein. 
zu verkaufen. 5 irſchgrun kax Herr Kapellmeiſter Schwartz, nach Str 0 
Die Bedingungen liegen im Komptoir „ | 78 | burg einberufen, wird heute, Mone 
der Gasanſtalt aus. Offerten werden 5 944 „ | Abend 8 Ihr bei Voss, Baderſtr., ſe 
5 0 Mai 1892 vorm. 11 Ahr Neudorf 5 6 1 9 III./ V.] 2 | Der Vorftond, 
aſelbſt entgegengenommen. 29.137. 2 r 
Der Magiſtrat. „ 81 Schützenhaus. i 
Das zur Straßenbeleuchfung Init Brühlsdorf 173 „ : | Dienſtag den 10. Mai er: 
1892/93 erforderliche öffentlich meiſtbietend zum 0 ausgeboten werden. 6 T of es It h ti 0 on ( er! 
Eichenau den 7. Mai 1892. dj: 
Petroleum Der Forſtmeiſter. von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borch 


ſoll je nach Bedarf in einzelnen Fäſſern (4. Pomm.) Nr. 21. 


frei Gasanſtalt in beſter amerikaniſcher von Alt-Stutterheim. Anf su Entree 20 Pf. 
Waare geliefert werden. 0 TTT RE; ie Erneuerung der Loſe RP br. eg 
Die Bedingungen liegen im Comtoir der Polizei Verordnung. Polizei⸗Verordnung. . 4. Klaſſe 186. Lott., welche Königl a 


bei Verluſt des Anrechts bis zum 12. d. 
abends 6 Uhr erfolgt ſein muß, bringe 
ich in Erinnerung. 


Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 


bis 10. Mai vorm. 11 Uhr 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 


Den Herren Mailuftgängern halte meinen 


eier Kegtlbahl 


Wen en 1850 und des $ 143 des Geſetzes über die f . Garten 5 g 
Thorn den 3. Mai 1892. 1 em 30. Juli J 1883 en ia 30. Dauben. Nies kt eingerichteter 
N 1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des | Juli wird hierdurch mit Zuftimmung | mr aa i AD f beſtens empfohlen. 
15770 Der Magistrat. — Gemeindevorſtandes hierſelbſt — im Anſchluß] des Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den Stets auf Lager 8 J. Fenski, Rubel, 

‚Die Lieferung der bis 1. April 1893 für an das Regulativ betreffend die Erhebung | Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn unter Ab- Roggenkleie, 
die Gasanſtalt erforderlichen: 5 der Hundeſteuer vom 13./14. Januar 1892 änderung bezw. Ergänzung der Polizei⸗ Zu Weizenkleie, 2 

ſchmiedeeiſernen Gasröhren, Verbindungs-“ _ für den Polizeibezirk der Stadt Thorn | Verordnung vom 15. März 1889 folgendes Mais ſchrot, f Iels C- O 05 

ſtücke, Eiſen, Kalk, Piaſſava⸗Beſen, Rüböl, (einſchließlich der Höfe Winkenau, Grünhof verordnet: Hafer, 

Firniß, Mennige, denaturirten Spiritus | und Finkenthal) folgendes verordnet: 1. Wer einen Hund in ein öffent⸗ Lupinen a Flaſche Mk. 1,00 


8 
liches Lokal (Gaſthaus, Schanklokal) mit⸗ 
bringt, wird mit einer Geldſtrafe von 1—9 
Mark oder im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

. Eine gleiche Strafe trifft den Lokal⸗ 
inhaber (Gaſtwirth, Schankwirth), welcher 
Hunde in ſeinem Lokale duldet. 

§ 3. Das Mitbringen von Hunden auf 
die hieſigen Marktplätze während der Dauer 
der Wochenmärkte iſt verboten. Ausge⸗ 
nommen ſind diejenigen Hunde, welche zum 
Ziehen der Handwagen benutzt werden; 
doch dürfen dieſelben auf den Marktplätzen 
nicht frei umherlaufen. 

§ 4. Uebertretungen gegen die Beſtim⸗ 
mungen des vorſtehenden werden mit 
einer Geldbuße von 1—9 Mark oder im 
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

Thorn den 6. April 1892. 


iſt zu vergeben. 

Offerten werden bis zum 10. Mai 
er. vormittags 11 Uhr im Komptoir 
der Gasanſtalt angenommen, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Unterſchrift ausliegen. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß $ 3 des Regulativs — betreffend 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn 
— vom 13./14. Januar 1892 wird hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die Anfangs April 1892 aufgeſtellte 
Nachweiſung der in Thorn vorhandenen 
Hundebeſitzer während einer Dauer von 
zehn Tagen und zwar vom 12. bis ein⸗ 
ſchließlich 21. Mai 1892 zur Einſicht 
der Betheiligten in dem diesſeitigen Se- 
kretariat ausgelegt ſein wird. 


§ 1. Wer einen nach dem vorerwähnten 
Regulativ vom 13./14. Januar 1892 — 
ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hund an⸗ 
ſchafft oder mit einem Hunde neu anzieht, 
hat denſelben binnen 14 Tagen nach der 
Anſchaffung bezw. nach dem Anzuge bei 
der Polizeibehörde anzumelden. Neugeborene 
Hunde gelten als angeſchafft nach Ablauf 
von 14 Ben) nachdem dieſelben aufgehört 
haben, an der Mutter zu ſaugen. 

§ 2. Diejenigen Hunde, welche auf der 
Straße oder ſonſt an öffentlichen Orten — 
ohne eine giltige — ſichtbar angebrachte 
— Steuermarke angetroffen werden, werden 
durch den polizeilich angenommenen Hunde⸗ 
fänger aufgegriffen und können, wenn ſich 
der Eigenthümer nicht binnen drei Tagen 
meldet und das Fanggeld von 3 Mark, 
ſowie die Fütterungskoſten bezahlt, getödtet 
werden. 


offerirt billigſt Bu * = empfiehlt 
Thel. Brüden. I.. Gelhorn, Weinhandlung 


apeten 


Meiner geehrten Kundſchaft zur gefällig) 
Nachricht, daß ich den Schweizerkäſe I 
in den neueſten Muſtern empfiehlt 
illig 
J. Sellner, Gerechteſtr. 


und 70 Pf. 


per Pfund verkaufe. I. Much, Backerſtr. 8 
tettiner Pferde ⸗Lotterie. giehun 
S 1 7 4 ai Selten al an 10 
othe Kreuz -Lotterie. auptge 
Re Mk., Loſe à 1 M 10 M. en 
pfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, 


Altſtädt. Markt. 
Porto u. Lifte 30 Pf. extra. . 
II auch 22000 Math, 


2 — 


Chem. Waſchanſtalt und Färberei. 
Spezialität: 
Glanzentfernung getragener 


Thorn den 8. Mai 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung 


Miethsverträge 


§ 3. Steuerpflichtige Hunde, für welche 
die Steuer von den Beſitzern armuthshalber 
oder aus anderen Gründen nicht beigetrieben 


ſtrafe von 1—9 Mark oder im Unvermögens⸗ 


Die Polizeiverwaltung. 
Zur Saat! 


H. Safian. 


ammgarn⸗Anzüge. 

Annahme bei. J. Willamowski, 

Putz⸗, Kurz⸗, Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 
geſchäft. 


i 


eingetragene Kindergelder find von IH, 
zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. CF 


dieſer Zeitung erbeten. ar 


werden kann, werden auf polizeiliche An⸗ : ram 
find zu haben in der ordnung abgeholt und getödtet werden. Buchweizen, Gerſte, Hafer, 8 8 3 * 1 
Bernie aut SE meh e Gehirn. ee Am Pilar dall, del Waset-U. Plättansid 
ene | ftehende Beſtimmungen werden m . thee, Roth⸗ u. Weißklee | | 
Standesamt Thorn. <hnmotbee, Roth b „ Ae 5 


Vom 1. bis 7. Mai 1892 ſind gemeldet: 
a, als geboren: 
1. Bruno, S. des Schloſſers Herm. Babel. 


falle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 
Thorn den 3. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


offerirt billigſt 


Enteneier 


find zu haben in Feyde bei Leibitſch. 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz⸗, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 


on 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. a 
Herrichaftliche Wohnung en 


2. Eduard, S. des Schiffseigners Eduard Daſelbſt ift auch ein ſcharfer zweijähri⸗ Sämmtliche Haus⸗ und Küchen i 80 

2 g 9 I g = äthe, | zu vermiethen Deuter, Bromberger 71 

7 90 155 15 Ne en Bekanntmachung. ger Teckel zu verſchenken, doch nur in | Metalle als: God, Silber, Blech, Mestre, n dem Häuſe Nacheſtr. 9 ıjt bon 115 
bie. 4. Wladislaus, S. de uhm. Kupfer werden durch den Putroream ohne | Hochparterre eine Wohnung vond im 


Antonius Konczykowski. 5. Norbert, S. des 
Schuhm. Franz Stendel. 6. Karl, S. des 
Pferdebahnſchaffners Guſtav Siebert. 7. 
Emma, T. des Kgl. Eiſenbahn.⸗Betr.⸗Sekr. 
Rudolf Becker. 8. Paul, unehel. Sohn. 9. 


Das Verfahren der Zwangsverſtei⸗ 
gerung des auf den Namen der Haus⸗ 
beſitzer Gustavund Ernestine geb. 
Schiemann-Huse'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück Thorn Brom⸗ 


gute Hand. 


Färberei & 


jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzeream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 


und Zubehör, jedoch ohne Küche, 3 
im dritten Stock ene Wohnung Bart 

Blumen und Zubehör, und ferne 

Oktober cr. nung 
im erſten Stock eine herrſchaftliche Wo 


ir ae ee: berger Vorſtadt Nr. 128 und die am Garderoben- Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf | von 6 Zimmern, Badeſtube ihſtraße 

Abele 4 80 Sega, 11. Dario, K. des | 16. und 17. Mai cr. anberaumten Reinigung Adolf Majer, Thorn, im ee Näheres Eliſabe 1 
rbeiters Johann Tkocz. 12. Anna, T. des |< i d nach erfolgter Zurück⸗ Handschuhwäscherei 5 : a o 

Arbeiters Alexander Blazejewicz. . se 45 8 890 0 4 Färberei. 3 1 Wohnung 1. Etage aufs beſte ren 


b. als geſtorben: 

1. Fleiſchermeiſter Jacob Frohwerk, 46 
J. 8 M. 3 T. 2. Stubenmädchen Veronika 
Kwasniewska, 17 J. 3. Wanda, 8 J. 2 M. 
4 T., T. des Arbeiters Jacob Grudewicz. 
4. Töpfergeſelle Max Neumann, 26 J. 4 M. 
19 T. 5. Bertha, 1 M. 6 T., T. des Mau⸗ 
rers Michael Bartel. 6. Lehrer emer. 
Julius Bieſenthal, 77 K 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Steinhauer Auguſt Loebert, Ww., mit 
Alma Julianne Marohn⸗Kaltwaſſer. 2, 
Fabrikbeſitzer Johann von Serkowski⸗ 
Warſchau mit Helene Duszynski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bäckermeiſter Stanislaus Colbecki und 
Gertrud Geiſeler. 2. Schiffsgehilfe Auguſt 
Preuß und Köchin Magdalena Zelazny. 3. 
Schuhmacher Joſeph Kwiatkowski und Eliſa⸗ 
beth Melerowski. 


verſteigerung aufgehoben. 
Thorn den 4. Mai 1892. 
Königliches Amtsgericht V. 


8 1 8 H * 

3 brauchbare Reitpferde 

zum Ankauf geſucht, Alter 4—6 Jahre, 

Größe nicht unter 1,68 m. Schimmel aus⸗ 

geſchloſſen. Anerbietungen einzuſenden. 
Thorn den 7. Mai 1892. 


Ulanen-Regiment von Schmidt. 
J Ein brauner Wallach, 


5 Jahre alt, 7“ groß, paſ⸗ 
ſend für Spediteure, ſteht 
bis zum 11. d. Mtts. zum 
Verkauf im 


Gaſthof zur Neuftadt. 


D 


Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm+ 
N garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 


Dumpf-Bettfedern- 
Reinigung. 
keine Annabmestelle, 
alles eigene Arbölt. 


A. HILLER 
gegenüber Museum. @ A 


wohnte 2. Etage ift von 


vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


‚besorgt &verwerthet N 
s internat. Patentbureau 


eu und f, 
> ee 0 
Dr. Spranger ſche Nagentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf: 
getriebenſein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Im. 2. n. F. Ul. Burſchengel. z. v. Culmerſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


- — , autell 
1 Wohnkeller, in welchem mit aubeſen, 


nach der Straße gelegene 11 5 0 
1 
mern, Hof, Stallung und Keller, . zig 
Off. Th. H, Ii in der Expedition. d 15 
n dem neuerbauten Hau hat oe 


1 shnung von 3 Zim. U 
vermiethen 


N 


